
Lavater 91INS einst vorüber
Aus dem Tagebuch des Präsidenten VO  3 Ruoesch Von Fried] Brehm

; Je näher iıch iıhn kennen lernte, desto überzeügter unterschreib iıch Saılers Ur-theil VO:  w} ihm, dafß Kindirchkeit. reiner Kindersinn. W1e ıhn JesusVO den seinen fordert, der hervorstechende Zug se1nes Karakters seye.“ Diese Be-urteilung er Zürichs yrofßen Bürger, den berühmten protestantischen Pastor undSchriftsteller Johann Kaspar Lavater (1741—1801) vermerkte ach eıiner SchweizerReise 18. August 1793 der Geheimrat und Regierungspräsident des Fürsten-
CLUms Ottingen-Spielberg Johann Baptist VO Ruoesch (1744—1832) in seinem U,veröftentlichten Tagebuch Der Katholik Ruoesch, elner der altesten und intimstenFreunde des „Säkularmenschen“
wurde auch der Freund Lavaters.

Bıschof Johann Miıchael Saıler VO Regensburg,Dessen Gattın bezeichnete Ruoesch der oJei-chen Stelle selines Tagebuches als „den erbauendsten Pendant Zzu ıhm eın Weib
VO ächtem, reinen, stillen Mariıensinne“, annn tortzufahren: „ Wie e1INst Marıadie Horcherin, un treue Bewahrerin der Worte ihres Sohnes Frau Lavaterder Worte ıhres Mannes, oder vielmehr der Worte Gottes Aaus dem Munde iıhreslieben Mannes. Gottes Segen ber Eüch, edle Seelen!“

Gleich 1 der ersten Eıntragung In seınen überkommenen Tagebüchern vermerkteRuoesch Januar 1792 seinen Vorsatz, „Lavaters Tägliche Grundsätze P A denherrschenden Vorsätzen dieses Jahres autfzustellen“. Wenige Tage spater heißt Cannn _]anugr ; „mMeute taßte ıch den kräftigen Vorsatz, künftig eın Tage-buch nach Lavaters Anweısung führen.“ Ruoesch begann ennn auch oleichnächsten Tag anzuführen, W as zelesen, verrichtet, vefehlt und gelernt habe
Immer wıieder betaßt sıch der Präsident ın seiınen Tagebüchern MIt den Werkenun: Gedanken Lavaters. Wıe csehr dem großen Schweizer bereits VOTr der erÄtenpersönlichen Bekanntschaf ZUgeTLan WAar, dafür 1sSt eın Eıntrag VO 25 Maı 1793beredtes Zeugnis.

„Heüte War der bestimmte Tag, welchem der höchstangenehme Gast kommensollte, den mır Freund Sailer 1n WEel lieben Briefen ankündigte un dem ıchreine, himmlische Freüde haben würde.
Iel brannte VOT Begierde, den Fremden sehen un UMAaArMenN, für welchenFreund Saijler alle meıne Erwartungen sehr Spannte, Rebekka (Ruoeschs Gattıin)calmlirte und combinirte AUSs zewıssen Fragen, die Saıler Bayer gestellt hatte,auf Lavater. Ich hoffte un wünschte auch, obgleich kaum hoften

Miırt jeder Stunde wuchs meın Erwarten und Sehnen. Als der Mıttag vorüber WAarl,beschäftigte mich der einzıge ‘ Gedanke, wer wırd ohl] der Engel VO Fremden
Se1N, den Sailer 1n eın rätselhaftes Dunkel einhüllet? un: sıehe! FEın Bote
VO  3 Wemdingen mıiıt einem Bıller VO a ıb un wel Anschlüssen VO  - Saıiler,die mich auf einmal VO' dem höchsten Gipfel der sehnsuchtsvollsten Erwartung1n das tiefste Tal des Unmuts und der unbeschreiblichen Betrübni(ß herabschleuder-
c  3 Lavater War 1sOo ber gıeng vorüber!
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Wıe eın Missetäter, der Se1InN Leben spielen mufß, WE der Würtel Tod
heraufkehrt stand ıch da, preisgegeben allen Martern eiıner plötzlı VE

nichteten, himmlisch-schönen Hoffnung.
Lavater W ar es ber tür mich ÜLE eın Ir u noch wenıger als Aa u M,

enn W ar mır wiıirklich nahe, 1Ur meınen Armen entschlüpfte C: W1e€e eın Schatten.
W ıe eine allgemeıne W uste VOT und hınter mir W Ar jetzt auf einmal meın

Herz, dem vorhın noch die siußesten Hoffnungen blüheten. sah ZU Himmel:
ber W ATr 1LUL eın tarrer Blick; ıch suchte meıne Rebekka und konnte ihr nıchts

als Lavater war’s, ber z1eng vorüber.
wollte dem Herrn opfern; und ıch tfand keine Empfindung dazu

Die Biılanz me1nes erzens ware SA1Z dahın SCWESCH, hätte ıcht die CGsuüte des
lieben Heilands uch ın dieser Trauerstunde sıch meıner ang eNOMMIM! und mMIr
den Gedanken recht lebhaft VOT die Augen gestellt:

Der Herr will, da{fs Du D: Ihn und Ihn alleın: ıcht
enn uch S1e sind Staub ıcht ren Umgang, ıcht ihre Weısheıit,

iıcht ihre Liebe sondern FEn eıine Nähe, seıne VWeisheıt,
Se1INEe Liebe allein halten sollst.

Suche Zuerstit Ihn; ann wird Er Dır VO' übrıgen beilegen soviel, Als Dır Zzut
SCYH wird.

SO 1eh)? Iso hın, lıeber Lavater! wohin Dich der Wılle Gottes, un eın Geist
ruft! Ziehe hın 1n CGottes Namen un 1m sichern Geleite seiner heiligen Engel!

Es ISt. elysısche Blume, Aaus dem Samen Deıiner frommen Lehren SCZOSCHH,; 1St
die schönste Frucht Deiner Freundschaft, da{fß ich Dır eın ıcht Dır, SOI1-

ern Dem, Der AUS den huldreichsten, obschon jetzt unbekannten Absichten
leitete, dieses Opfer des Nichtsehens, des Nichtgeniefßens bringen annn

Lavater reıste seinerzeıit nach Kopenhagen, wohin VO rat Bernsdorf e1n-
geladen worden W  E Protessor Johann Michael Sailer, der große Freund ’ Ruoeschs
un! spatere Bischot [0)8! Regensburg, teilte em Präsidenten 1m Vertrauen wWwel
Briefe mıt, „die ihres Inhalts und der großen Erwartung
wichtig sind, als da ich s1e nıcht als eın Heıligtum Jler aufbewahren sollte“. S0
trug sS1e Ruoesch enn auch 25 Juni 1793 1n seın Tagebuch inl Demnach hatte

B rat Bernsdorf April des yleichen Jahres Aaus Kopenhagen Lavater 5”
schrieben:
»I bin 1m abgewıchenen Wınter einıge Mal e nıcht wohl DeWESCH, lieber Lava-

Hände und Füße wurden abwechselnd VO:! iıcht und Podagra angegriffen,
aber dringend W ar die Getahr doch nicht, als Ihnen gesagt worden: un! iıch
hätte noch mehr leiden können un: würde mich jetzt do. durch den lebhaften
Anteıl, S1ie daran SCHOMMECN, vollkommen schadlo{fß finden.NC E

B E  n

Nehmen Sıe meılnen herzlichsten ank dafür hın un: diesen heüte mehr als
jemals, da iıch 1n dieser für mich schmeichelhaften Gesinnung 5  N eiınen
Bürgen finden möchte, dafß Sıie mich keine Fehlbitte tun lassen werden.

Ich sehe Aaus Ihrem Briefe, da{fß NUu Ihr Prorektorat Ende geht. S1e wissen,
S siınd Nu bald ahre, da{s ich S1ie 1n meınem un! andern sehr verehrungs-
würdigen Namen bat, auch un5 einmal besuchen Sıe hielten es VOLr unmöglich
und wandten Ihre Pflıchten beym Gymnasıum und bey Ihrer emeine VOT. Wır
ühlten die Schwierigkeiten. Nun sind ber einiıge gehoben; ware dann nıcht
möglıch, u1l5 einıge Stunden schenken? Wer bedarf ıcht einıge Ruhe, und
Wer mehr als S1e Freylich hat Ihre .emeıl1ne eın yrofßes Recht; ber s1€e wird
gzew(8 selbst ZUT Reise stiımmen, WEn S1Ee CS weiß, w1ıe sehr ihr Lehrer auch 1n
Norden geschätzt wird, Ww1€ sehr Ihre Gesundheit abey gewınnen kann un w 1€
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der Zweck nıcht Zerstreüung oder Vergnügung elnes Hofes Ist,
tıgste VO allen un das alleın alle Menschen betrifft ndern das wich-

VWıe billig 1st auch nıcht, Ihnen die Reise F erleichtern, da S1e€, vıiel ich
weifß, NU: schon selt verschiedenen Jahren 5a nıcht abwesend SCWESCH sınd und
ohl nıcht vıel über Wochen der SdNZCH Reıise erforderlich SCYI1 werden.

Der nächste VWeg würde wohl über Augsburg, Nürnberg, Braunschweig und
Hamburg gehen. Von letzterm Orte 1St der Weg sechr ZzuLt und INa  3 reist schr
schnell Uun: bequem.

iLch wüfßte auch nicht, S1e ıcht Ihre TIochter als Gesellschatterin miıt-
nehmen wollten? S1e wohnen bey mır un miıt offenen Armen empfangen WIr Sıe
alle; denn, WEeNnN ıch gleich NUur 1n meınem Namen geredt, kennen S1e doch
die Höhern, die zugleich Ihre Freünde sind

Für die KOsten dürfen S1€ uch nıcht sorgen un Sie können NUurT, S51e ZUr
Reıise bedürfen, auf meın Banquıier 1n Hamburg den Kommerzrath Klopstokzıehen, den iıch MIt ungeduldiger Freüde davon benachrichtigen werde. bın
geWw1(8, S1ie werden nıcht bereüen, lieber Lavater! Man 1STt sehr gene1gt, das-
jenige hoffen, W ds INa  w wünscht. Heüte soll nıchts bei mı1r den Gedanken V-GE=

erfüllen werden.
drängen, dafß Sıe sıch entschließen, un durch Ihren Entschlufß alle uNseTe üUunsche

Sanz der Ihrige e

Lavaters ntwort den Graten Aaus Zürich VO' Aprıl 1793 autete nach
Ruoesch: „50 mu{ß ıch, meın bester Graf! mich ann endlich ergeben. Und,
WenNn Gott keine Hindernisse 1n den Weg legt, Ihrer so freundschäftlichen,anhaltenden, großmüthigen Einladung entsprechen!

freüe mich mMi1t ıttern. Meıne Furcht VOTr dem Meere C  ' OV' S1e
sıch keinen Begrift machen können 1St Grund des Zitterns, und ann ob
S1e nıcht gereuen wird? Ich türchte, S51e 1e] VO miır. C &0doch meın endlich gefaßter Entschlu{fß Ihnen un mir un allen denen die sıch

VO meıner Gegenwart versprechen, recht Segen werden! Möge ıch
Ihnen doch SCYN können, W as weder eın anderer, noch meıne Schritten und
Briefe SCYN können!

Lch würde untröstbar SCYN, Wenn S1e ihr eld vergebens ausgeben, und
hintennach müften - WAas >  HCNn WIr nun”? Da{iß iıch gewınnen werde
1m Umgang mıt solchen Männern, Ww1e Bernstorf und diıe Höhern sind, 1in deren
Namen ıch mıiıt eingeladen werde, weifß ich gew1ß.

Ich bitte aufrichtig un: so sehr, als ich Je 1 meınem Leben gebetenhabe, daß S1e, meın lıeber Graf! un alle die, welche miıch vertrauensvall
sıch einladen, VO' allen Erwartungen eines beträchtlichen Vorteiles VO meıiner
Gegenwart gänzlich abstrahiren. S1e werden einen oftenen, redlichen, für dıe Sache
des Christentums VO ganzer Seele entschiedenen, daneben nıchts weniger als
ehrten un durchaus keinen feinsprechenden Mann VO Welt mır finden

Dafiß ıch S1e, meın edlier Freund! beym Worte fasse, mich dort ıcht aufzuhalten,
beym VWorte, dafß iıch 1ın bis Wochen alles absolvieren könne, werden S1e mM1r
icht übel nehmen. So wie ich Ihnen ann heilig verspreche, mich hne sehr dr  1N-
gende, hne unüberwindliche Not nırgend autzuhalten alles W den iın
Ihren öftern Briefen allzemein doch merkbar 5 angezeıgten Zweck dieser
Reise nıcht unmittelbar beförderlich ISt, blind un taub SCYN, un blofß mich
dem wıdmen weswegen Sıe mMır liebreich rutfen.

in dieser Absicht mu{ ich Sıe bitten, alles / auf eın Promemoria sSeEtzZeCN, WOL-
ber S1ie Miıt mır sprechen der meıine Gedanken vernehmen wollen. SO wer
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auch iıch CS machen damıt ja eın Augenblick verloren gehe. 5.0 mad1; iıch ©CS,

auf allen meılnen kleinern un größern Reisen. Es verläuft un: verschwätzt sich
leicht un unmerklich iıne Stunde.

Noch bıtte ıch Sıe, 1n Kopenhagen niemandem nıchts VO meıner Hinkunft
»  « Ich möchte still, ungesehen, möglichst e1insam 1m Kreise derer
existleren, die mich einladen.

F:  Ür  D die gzütige Erlaubni{fS, meine Tochter mitzunehmen, z  sag ıch ebenfalls; wıe
für Ihre Einladung, herzlichen ank

Aber, die Zzute 1ebe Mama, die sıch willıg unter diesen Rut der Vor-
sehung hinwarft „Wen nımmst Du ZU Bedienten mıt? annn Füch nıcht
alleın assen?‘ Keıinen, sagt‘ ich SErTST. ADas ann 1in CGottes Namen ıcht SCY 1
darf ich vorschlagen? Nımm Heinrich den mıt; dann 11 ich ıch
des Bedienten entlassen Er versieht Dır alles, Sekretär, Zahlmeister, Gesell-
schafter, Rathgeb, Arzt 1m Notftfa

„Wenn Freünd Hohn zufrieden Ists wiırd miıch unaussprechlich freüen, und
Mır dıe Reise unbeschreiblich erleichtern!“W a k —  pa Nun schreib ıch heute Dr bey dem t. un: WENN er s erlaubt, Ww1e iıch
hoffe, nehm ich das Fac mit, un dann reiß ıch mıt zehnmal leichterm
Herzen

Da{iß WIr unsere Reise möglıchst SPAarsalıı einrichten werden zumal die Extra-

post hne das kostspielig 1St un! da{ß meınes Sohnes Mitkunft die Reise-
kosten keinen Gulden vermehren soll darauf dürten S1ie sıch verlassen. Ja,
ıch bm gzewiß, Er 1sSt M1r noch Ersparnifß und ZUE Schnelligkeit der Reise NenNt-

ehrlich
Ihren ersten Brief, der miıch einlud, erhielt ıch VOrTLr 12% Jahren, da ıch eben als

Prorektor 1m Collegıs Humanıtatıs dem Examen vorstand un Ihren entschei-
denden Brief den Aprıil,; ebentalls ın demselben Fxamen. Ich ahm die HreYy-
heit, Ihn gleich uUNSeI IN würdigen H1 Antistes zeıgen, der mich eher Zur Hın-
reise ermuntert, als davon abschreckt.

Sagen S1ie Ihrer lieben Frau, deren freündschäftlichen Briet ich jetzt
möglıch besonders beantworten kann, da{fß mich Ihre Freüde auf meın Jawort eben
5 sehr beschämt, als freüe da{fß S1e uns Ja niıcht zu bequem halten solle Sıe
frägt in Ihrem Briefe allem nach, W as unsrer möglichsten Bequemlichkeit dienen
könne kein Mensch annn leichter gehalten werden, als ich un meın ınd Als
obhb WIr ıcht da waren, IU U11S5 aussehen, WEN1 115 ohl SCYN soll
habe u Appetit; ber ah — Freündestisch sind mir unerträglich.
Mıch genlert nıchts mehr; als wWwWenn ich den leisesten Argwohn habe, da{fß INa  }

sıch meinetwegen genieren mögte.
Eıne einzıge Sache bın iıch kühn gen  55 miıt eıiner oft weit gehenden Frey-

müthigkeıt bitten vergeben S1ie die Schwachheit Safran macht mır
übel un ich weıßß, w1e häufig dies 1n Norden gebraucht wird un dennoch
rat mir jemand, SCcCHCH dıe Seekrankheit Satran dıe Arme nehmen
Eıne AÄArznel,; die mır vielleicht schlımmer, als die Kra\pkheit‘ 1St SOnst 1St
mir alles recht

Ach! WECNN ıch u vor Sekkators sıcher bini habe meıne iebe Tochter
deren der Freüde Wıiıllen mitzukommen, un! der Wehmut willen, Mama
E verlassen, TIränen 1n die Augen kamen, da ich _sagte: „Wıllst Du mit  P Nur

ZWO unerlä{fßliche Bedingungen, dıe S1E willıg eingleng, gemacht: Sehr frühe auf

und nırgends uns aufgehalten!
\



316 Miscellen
Noch 1st mır, W 1e eın TIraum Was miıch meılisten freut zehen, bis12 Personen, denen ıch Sagte, schıenen nıchts dagegen einzuwenden 1St.
Verzeihen Sie meıne Weıtläufigkeit, un: empfehlen miıch denen, die miıch liei)en,und Ja nıcht 1e] VO!]  3 mMır sollen
Noch hätte ıch 1Ne Hauptsache beynahe VErSESSCH Z_ W ill’s Gott, yleıch nachPfingsten würde iıch ÜAbreisen.
Die Exemplare des für den Kronprinzen uUuSW,und S1e ehm  ? ıch mı1t Nur dauerts mich, keine auf schön Papıer haben

L«
Eınıge Wochen spater begleitete Johann Baptıst VO' Ruoesch die ÖttingischePrinzessin Johanna ach Seckingen. Von dort Aaus fuhren S1e weıter nach Schaft-hausen. Der Präsiıdent berichtet unterm August 1793 1n seinem Tagebuch „Wırstıegen 1m Gasthofe ZUuUr Krone 1b und aum WIr 1M Zımmer, so kamen

UIls schon Freünde Gaupp un Müller miıt der frohen Nachricht ENTSEZECN, da{fßLavater auf seiner Heımreise VO  3 Coppenhagen gestern bei über Nacht m-lieben, IS heüte frühee nach Zürich aAb SCYC un miıt der gröfsten undsehnlichsten Freüde erwartete.
Plötzlicher 1St wohl noch nıe eine Entschließun

worden:
als die VO der Prinzessin vefafßt„also reisen WIr nach Zürich!“ Am August frühe nach Uhr langtendie Reısenden In Zürich VOTr dem Schwerdte „Das Zimmer der Prinzessin hatteeıne hinreißende Aussicht 2.Uf die Lımmat, die AaUuUs dem Zürcher Dee, naheder Stadt, herauffließt, auf den Zürcher See elbst, auf die den SAaNZCH Tas OIlLeüten wımmelnde Brücke, auf die entfernten Schweizer un Schneeberge un3.Uf beide Teile der VO der Limmat durchschnittenen tadt, daß WIr VO:  3 diesem

5  E  anz unbeschreiblich schönen un reizvollen Anblick uns kaum trennen konnten.
Nach Uhr SEUZTE ıch mıch den Schreibtisch und schrieb Layvater e1in Bıllet,worınnen iıch ihm Ankunft meldete un: das iıch durch Jean, der da-durch Gelegenheit bekommen sollte, den lieben Lavater auch sehen,; zuschickte.Er lıeß uns bitten, F3 Uhr Ihm kommen, indem die Zwischen-Stunden schon bestimmt habe, sıch bei Vorgesetzten presentieren.Wır besahen inzwischen die Promenaden 1n un die Stadt, den merkwürdi-

SC Schwefelbrunnen, durchwanderten mehrere Straßen der großen Stadt undkamen bis auf d:1e aufßerste Spitze der Anhöhe ber der Stadt; VO  3 welcher WIırdie 5  N: Länge des Dees, seine S5CS5SCZPNETCN Uter un: dıe Schneegebirge 1M Hınter-grund, Uu1ls ber die beiden Teile der Stadt un: die Uter der Limmat un;'alle Herrlichkeiten der uns umgebenden Natur sehen und geniefßen konnten.
Mıt dem Schlage 11 Uhr stunden WIr VOT Lavaters Hause, der Peterskirchegegenüber. Zu gleicher Zeit mıt uns uch e1n Junger, roher Engländer. Der Be-diente kam uns 5  n öffnete das Zimmer, 9 Lavater werde yleich achHause kommen un! 1n demselben Augenblicke stund VOT Uuns, der Wande-

IETr Aaus Norden, der Herzliche,
christliche Lavater.

lıebevolle, heitere, woOhlmeinende, freündliche,
Miıt der ihm S5AaNz eıgenen Traulichkeit empfing Er die Prinzessin un wandtesıch enn mıiır, W1e INa sıch eiınem lan

wendet.
bekannten un bewährtep Freünée

Noch Herzen 1n ihrer SIStEN Ergießung, als e1INn Medicus aus Däne-mark, bald darauf Lavaters Frau und Tochter, die die Begleiterin ihres Vatersauf seiner zroßen Reıse War, dann ach einer Weıiıle Lavaters Bruder, der Ärzt,sıch unserm Zirkel gesellten,
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Eıne herrliche, ozrofßse Schilderey, Christus un Thomas ZOR LLIC111LEN Blıck d
und 1es gab Lavater, vermutlich weil die Gesellschaft vermischt Wäal, nla
uns och CIN1ISC Stücke un: Zeichnungen, insonderheit das Porträt raf Stolbergs
Von Wernigerode, Kopf Seide schwarz un: wei(ß gestickt, 1Ne Zeichnung
VO JUNSCH Graten VO Reventlau uUuUSW. ZCISCNH.

Er benutzte Augenblick, der Prinzessiın und INr 9 da{(ß ıhm
Leid SCYC, uns ıcht alleın sprechen können, un propOonilerte uns deshalb autf
den Abend Uhr C116 Spazierfahrt auf den Zürcher-See Gesprochen wurde

allgemeınen VO SC1IHECT Reıse VO' Kopenhagen un: VO: dem vortrefflichen,
iINStEructiıiven Gesellschaftston, der dort herrscht, un VO dem Lavater Sagt dafß

ıhn nırgend besser nd solider vrefunden hätte, VO den billigen Grundsätzen
der Regıerun die, obgleich uUunums:  ränkt monarchisch doch sehr viel Rücksicht
auf Ite Ordnungen, esetze us  < un: auf den Willen des Volkes VO

Mınıister Bernsdorft und SC11NC111 Hause Von der Geschichte des Tages, nämlıiıch
VO  . der Arretierung des Mr Semonvıiılle durch Bandıten aut remden
Territorium, on der Schwierigkeıit, die Grundsätze der heutigen Politik INILT der
Moral verbinden, VO dem Schaden, blofß metaphysische Grundsätze die
Moral verpflanzen

S50 ZU Beispiel SCYC der Grundsatz, da{ß Aaus jedem Bösen Gutes olge,
metaphysisch ohl anzunehmen ber der Moral würde höchstgefährlich SCYN,
NC} den unmenschlichen, höchst traurıgen Folgen dieses Grundsatzes Frankreich

Von der Unzuverläßigkeit der Volksmeinungen, bewiesen durch die Beispiele
Voltairs un Mirabeau, die bald angebetet, bald gehafst, bald allgemeın detestiert
und demselben Augenblick da S1C sıch wıeder ZEeIZIEN oder öftentlıch sprachen,
IN Lorbeer gekrönt wurden

Von der wirksamen raft die vorzüglich dem geistlichen Stande VEIIMOSC se1NeE$S

Amtes, SC1HHGI: Macht un SE1INCS Ansehens CISCHI WAarc, auf das Volk wirken,
WENN mehr W armer Eıter, mehr Tätigkeit W AaTrTe VO: den zrofßen geistlichen
Gens de Lettres, die oft 1Ur siıch ıcht das wahre Wohl des (Ganzen suchen

Nebenbei erzählte Nette (Lavaters Tochter) der Prinzessin VO) ihrer Reıse,\1  /  PE D der Vater manchmal auch e1N Wörtchen azu und da WILr lauter Reisende
beisammen y lenkte sıch das Gespräch auf diesen Gegenstand

SO kam der Discours auch auf den Rheintall VO Schafthausen.
Der dänische Ärzt, Ausdrücken, die Sanz Empfindler bezeichneten,

erzählte uns, dafß siıch nıcht hatte enthalten können, dieses prächtige Schaustück
der Natur seiNeT Freünde einNn Stammbuch zeichnen Eın Rıese

uod Lavater darüber un nach Weıle fuhr fort
Der Eindruck den der Rheinfall auf Menschen macht, 1STt I1r w 16

CIMn charakteristisches Zeichen VO sCe1NECIIN Kopf un: Herzen

Als x 12 Uhr schlug, empfahl sıch die Prinzessin Er bat uns aber noch se11

Tagebuch Namen nebst Motto der Symbol WIC Er’s Nannte, e1N-

zuschreiben Ic| schrieb
Im Heiland alleın, und 111 keinem andern 1ST Heil

Nochmal >5 da{ß W 15 bis Uhr Schwerdt usammenkommen un ann
C111€e kurze Fahrt d Mad Schulthefß auf ıhr Landhaus ber den See W ag
wollen, und aAb

Um 2 tel auf W ATr Lavater un Nına, e1ın artıges, herzliches Mädchen
Von 18 bis 20 Jahren schon bei uns Er sahe den Papageı der Prinzessin un

aa

E
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WI1Ie seiınem scharfen Béobachtungsgeiste nıchts entgehet, zeıgte mir den‘ Be-
wel ß se1ines physiognomischen Satzes:

Je gräder die Lıinie zwıschen Aug und Nase, desto mehr Animalität.
Als das Schifgen, ine Art venozianıscher Gondel, bereit WAar, führte Lavater

die Princessin, iıch Lavaters Nıchte dahın, WIr SCLZTEN unls un: weıdeten u11s eine
lange eIlIt der herrlichen Aussıcht, der Menge der Schifte, dıe begeg-
9 und überhaupts der Neuheiıit e1nes für Schwäbhische Augen unse-wohnten Anblıcks.

Zudem Wr der Hımmel : so heiter, HAAa ruh1g die Lu
frischend un das Ziel uUuLNsTer Zürcher-Reise ahe HS EET Seıite, daß WIr
dadurch doppelt Z Genufß gestärkt wurden.

Mır schwebte das Bıld VOT Augen, W1€ Jesus einst mMi1t selinen Jüngern auch so
über einen See fuhr und denen, dıe 1im VETLLIAaLUHLEeN Kreise der Liebe Ihn her
saßen, 1n Parablen und Beispielen die Worte des ewıgen Lebens mıitteilte.

Diıes tührte uns auf 1ne von Lavaters Lieblings-Ideen, VO  3 einer best 30068683
Ce Portion des Glaubens, die uns N1e solle SCHOMIMCNH, N1e entrissen werden.

Am Kreüze, Sagtı Lavater, durch seın Leiden un Sterben hat unls der ljebe
Heıiland gleichsam testamentweiıse en bestimmtes ausgemessenes Quantum VOIl
Glauben Zur Erbschaft hinterlassen.

Er hat sıch darüber ; selbst erklärt Joh und Luk ferner Matth
28]3‘ie's‚. fuhr Lavater fort, mu{ß Irost SCYNM in diesen Tagen des despotisie-
renden Unglaubens: SS bleibt immer e1nN bestimmtes Glaubensquantum uns,
das Erbgut und gleichsam Eıgentum 1St un das der Herr N1ı€e on
uns wegnımmt.“ Die Geschichte des Christentums zeigt’s unls auch, da{fßs, wenn
dieses Quantum unter vıiele verteiılt SCWESCNH, CS 1in der In 15 abgenommen,hingegen an dieser ZUSCHOIMMCN habe, WeEeENN 65 der Extension desto kleiner:
Wı1ıe hingegen die Nıchtannahme eines Erbteils macht, dafß die Portionen der bri-
SC stärker werden, quod unı decrescit, accrescıt alter1. Lafßt uns Iso Nnur angst-l0s demüt1g und hne Vermessenheit mutig SCYN, denn, W as Er be] uns als
Erb-Teil mıiıt seinem Blut un Tode versiegelt hat, wird nıcht VO unls >  men
werden!

Mırt der Prinzessin (gesprochen) Von den Pflichten einer Vorsteherin, besonders
einer geistlichen weıbliıchen Gemeıine, W1€e sı1e das meiste Gute mehr durch Beispielund Vorbild als durch Befehle wıirken ha  5

Von Seckingen, das Lavater ıcht unbekannt WAar.
Von Sailer und Lavaters Entrevue Donauwörth bis Monheim.
Mırt mir seiner Vorbeireisen QWettingen >> hatte auf meıiner Reise,

CI etliche solche bittere un schwere Stunden, mufste Freunden rechts
und lınks vorbeireisen, ohne sie sehen, mu{fßte dem Hauptzwecke meıiner Reıse
1es Opfer bringen, rechter Zeıt Ort un Stelle einzutreften.“

Als WIr mıtten 1n dem See $ Zürich gleichsam W1€ eiıne schwimmende Stadt
vor U1ls stand, auf beiden Selten des Ufers ber eine unübersehliche Menge von

Landhäusern, kleinen un zroßen Dörfern, un: 1M entfernten Perspective eine
Kette VO Bergen sıch unsern Blicken darstellte, Lavater: Wiıe anders ze1igt
sıch 1er 1es schöne tableau 1n der Natur als ın der Kunst! Betrachte INa  (n 1er
die tausenderle; Abstufungen und Nuancen, in deren Nachahmung die meıisten
uch zröfßten Maler fehlen. Nstatt sıch nach der Natur richten, wollen s1e
oben immer die Natur nach ihrem Kopfe richten. Wıe die Philosophen die Sonne
nach ihrer Hausuhr, W1Ee Claudius SagtT, antwortete_ iıch
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Dies gab Anlafi VO Claudius sprechen, den Lavater auf SEAr Reise
Wandsbeck 1m Kreis seıner Famılie gesehen hatte und VO: em C mıt aller
Wärme freündschaftlicher Liebe sprach.

Unter olchen Gesprächen andeten WIr bei dem Landhause der Madame
Schultehs: Sie und Diıaconus Gessner, den unlLs Lavater vorher schon als seinen
zweıten Pfenninger sehr gelobt hatte, und ıne Tochter empfingen uns Uter

Nach den gewöhnlichen Complımenten un: einem kurzen Überblick der schönen
Gegend 1n das artıge Gartenhaus, WIr mı1ıt 'Tee und Gartenfrüchten bedient
wurden. Lavater ıng A} VO seiner orofßsen Reıse, VO: se1iner UÜbertahrt über den
yroßen un: kleinen Belt, VO den Schiffen, von den X; ıhrem mte und
hrer Belohnung erzehlen.

Man zeıgte uns darauf Gemälde On Pfenningers Tochter Eıines: eıne
Skıizze einem Tableau, das eıne Schweizer Gemeinde ihrem Herrn ZUrr ank-
barkeıt errichten wollte, weıl ıhr das Jus prosentandi parochum überlassen.
Das andere, Hercules, w1e die Alceste ihrem Gatten wıeder zurückführt..

WD S Spazıergang 1m Garten, meısten VO Optik und Täuschungen des mensch-
lıchen Auges uUSW. yesprochen ward Dies führte auf den Discours VO!] geschmack-
losen Gebäuden, Heterogenen Ameublement, Proportionsfehlern der bildenden
Künstler.

Als ıch MIt ıhm un essner alleın Wäl, gesprochen ber Abendmahl, ber den
verschiedenen Verstand der Einsetzungsworte, und dem Centro Unitatıs aller
dissentienten: da{fß eın Monument VO der Liebe SCYN, die uns alle, als
tragt: VO einem neuen System darüber, das irgend eine besondere Classe VO.  7

Freymäurern SCHOMMEN haben soll, aber Lavater noch nihere Auf-
klärung erhalten wünschte

Im Zurückfahren nach Zürich: VO Buchau (gesprochen), Heggelin, raf Fritz
VO  - Stadion. Dann erzählte uns eine besondere Aventure miıt der Fürstin
Gallizin, die, ıh sehen, mehrere Posten gerelist WAar: miıt der auch 1n einem
Posthause zusammenkam, hne siıch einander erkennen USW. Von seinem ganz
besonderen 'Trieb, Bremen nıcht vorüber gehen un VO der unverhoftten
Freüde, die da gzenolßs, eben recht un wie ‚géläden, Hätelis Antrittsrede
kommen.

Von dem Privatleben des rat VO Bernsdorf.
Vom königlichen Schatz un: dem großen Werte desselben
Dann VO melner Frau, VO] ıhrem Alter, VO!] meınen Kiındern: Er bat mich,E ıhm den Schattenri{(ß meıner Frau D schicken

| Wır baten ıh dagegen, uns ZU) lieben Andenken für uns Uun' auch tür meıne  S
Frau, eın Paar Zeılen VO seiner Hand mitzugeben.

Er LAat 65 oleich MIt dem besten W ıllen und autf dem Schifte noch schrieb er
der Prinzessin und mır für mich un meıne Frau einıge Verse ZU Andenken.

Mır gvab er folgenden.
NAFELE 1793

E 1eb dem, der Dıiıch bittet, und bıtte VO' dem, der mMit Lust giebt. SO

yenielst Deın Herz die Lust des Empfahns un:' des Gea 80 E aaa ı auf dem Zürchersee

a e . A Als Lavater dıe Prinzessin T: Schwerdt zurückbegleitet, un WIr VO Ihm
mıt schwerem, ber gerührtesten Herzen Aibschied hatten,; bat ich Ihn
noch, da{ß Er mMır erlauben möchte, seiıne Frau und liebe Famailıe noch einmal
sehen. Er ahm mich bei der Hand und führte mich fort
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Noch nıe habe ıch eine erbauliche, süße, herzliche Stuncie als VOoNnNn

$ mm Uhr abends der Seıte der ftrommen Erzdulderin Lavater un ihrer Z W

Töchter, Louise un: Nette. Wıe ward mır W arliıı uIns Herz, da s$1E das (ze-
spräch natürlich auf Lhan, der Eıns un Alles, der Anfänger und Voll-
ender unseres Glaubens Ist, Z lenken wußte.

Sıe fragte nach Freund Sailer, und die Freüde, da{ß VOor einem Jahre ein1ıge
Täge 1n ıhrem Hause gewohnt hat, WAar noch 1n ihren Hause gewohnt hat, Warlr

noch 1n ıhren Mıiıenen und Reden sichtbar. S1e fragte mMI1t Teilnehmung se1ıne
dermalige Verfolgungsgeschichte. Ich erzählte ihr eın un anders: 1€S$s führte uns

auf das ıhr praxı csehr bekannte Kapıtel VO Leiden un: Mut un Demut;
un: endlıch auf den, der AaUs Liebe uUu115 auch eın Vorbild des wahren, reinen
Heldenmuts 1mM bittersten Leiden ward.

Eindrücklich mır ihre Worte VO Kleinwerden, VO Kindersinne, VO
Gefühl U1NlSsSTer Armut und natürlichen Verderbens.

Es W dT_T: die gefühlvolleste Nicodemusstunde für meın Herz: eım Abschiede
versprachen WIr einander, u1ls nle, keinen einzigen Lar VOLr dem Herrn 1M Gebet

VEISESSCH un Christum uns anders ıcht als unNnsern Helfer un Retter A4UuUS$

aller Not un uns als se1n Gemächte, als seine kranke Kinder den-
en uUSW.

Ich Zing och Lavater ın se1ın Schreibzimmer, der mM1r aufgab, Saıuler un
seinen übrigen Freünden 1n Schwaben > dafß seine Reise-Geschichte, 1N-
sSOWeIlt CS tunlıch, 1n der Handbibliothek herauszugeben edenke da{fß ber das
Wichtigste un Nıchtmitteilbare davon 1n einem Zirkelbriefe 1Ur den Engsten
Kreıs seiner Vertrauten communiIicıren könne.

Er übergab mir eın Billet Sailer, ein1ıge Stücke der Handbibliothek £ür den-
celben un Fenneberg UuS W., auch für seinen, WwWIıe ihn I  N:  9 Erztreünd Steiner.
Dann drückte mır Verheifßung se1nes SteiIEN Andenkens den heilıgsten
Freundschaftskufß auf, und ich riß mich VO  3 Ihm los


